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�platz öer Republik /
Voltsparteiliche Entrüstungsmache im Preutzischen Landtag .

Endlich hat die Berliner Stadtverordnetenversammlung sich ent -

schloslen , in der ch a u p t st a d t der� Republik einen großen würdigen
Platz , den Platz vor dem Reichstag , als Platz der Republik

umzubenennen . Dieser Beschluß ist für jeden objektiv Denkenden

eine reine Selbstverständlichkeit . Die Republik hat

Anspruch darauf , daß die Erinnerung an die Einführung der

neuen Staatsform durch die Namensbezeichnung an dieser Stell «

festgehalten wird . Bei der Frechheit , die die deutschen Reaktionäre

auszeichnet , ist die Folge dieses selbstverständlichen Beschlusses aber

in der ganzen Rechtspresse nur ein wütendes Gekreische über an -

gebliche Bilderstürmer ei. Dolksparteiliche Landtags -

abgeordnete bringen es sertig , folgende Anfrage im Landtag ein -

zubringen :

. Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer
Sitzung vom 4. Februar d. I . den Beschluß gesaßt , dem . Königs -
platz den Namen . Platz der Republik ' zu geben . Dieser
von den sozialdemokratischen und kommunistischen Stadtverord -
neten mit Unterstützung der demokratischen Stadtverordneten ge>
saßte Beschluß hat weite Kreise ( ! ) der sin ihrer großen
Mehrheit republikaischen ) Berliner Bevölkerung mit starkem
Befremden und lebhaftem Unwillen erfüllt . Sie sehen in der
geplanten Umbenennung gerade dieses Platzes «ine bewußt « und

beabsichtigt « Berleuonung der geschichtlichen
Beziehungen , die die Hauptstadt des ehemaligen König -
reiches Preußen mit ihren Königen verbunden hat .

Wir fragen :
1. Teilt das Staotsministsrium die Ansicht , die offenbar bei

der Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung vargehcrrscht hat ,
daß die weftere Belastung der Bezeichn ' mg dieses Platzes mit dem
Namen . Königsplatz ' eine Gefährdung der Republik de -
deutet ?

Denn nicht :

Z Ist da ? Btaatsministerimn bereit , der Ausführung des oben

genannten Boschlust «» die Genehmigung zu versagen ? '

Man kann sich kaum etwas Lächerlicheres vorstellen , als

die künstliche Entrüstung dieser Herrschaften und die Be -

gleitmusik , die sie in Ihrer Presse dazu machen lassen . Kein Mensch
denkt in Berlin an irgendwelche Bilderstllrmerei . Die Hohenzollern

haben so ausgiebig für sich gesorgt , daß keine Gefahr vorhanden ist ,

daß ihre Namen restlos verschwinden . Eine Königstraße . eine

Kaiserallee , « inen Hohenzollernkorso , eine Kaiser - Friedrich -
Straße wird man in Berlin behalten , und es wird auch kein Mensch
daran Anstoß nehmen . Daß ober diese schönen Namen gleich
zwanzig - , dreihigmal in der Einheitsgemeind « wiederkehren
sollen , ist eine etwas starke Zumutung . Niemand denkt daran ,
wertvolle Kunstdenkmäler , wie das Cchlüter - Dentmal des Großen

Kurfürsten oder Rauchs Denkmal Friedrichs des Großen in Berlin

zu entfernen . Nicht einmal die bolschewistische Revolution

hat in Petersburg das Denkmal Peters des Großen beseitigt . Daß
jeder Mensch mit einigem Geschmack Berlin gerne von der

Puppenallee im Tiergarten befreit sehen möchte , das

können nur kranke Gehirne als Bildcrstürmerei auslegen . Das

Borgehen der Bolksportcller im Landtag zeugt nur von dem Haß ,
den diese Herrschaften gegen die Republik empfinden und von der

Ilnverfrorenheit , mit der sie in das S « l b st v » r w a l t u n g s »

recht einer Gemeinde immer dann eingreifen wollen , wenn einmal
ein Beschluß gesaht wird , der zufällig ihnen nidjt paßt .

Hoffentlich erteilt das preußisch « Staatsministerium diesen
Herrschasten die Antwort , die sie verdienen . In fast allen preußi -
schen Großstädten sind solche Namensänderungen in den letzten
Jahren vorgenommen und stets genehmigt worden . Berlins Be¬

völkerung ist in ihrer überwältigenden Mehrheft republikanisch ge -
sinnt und hat ein Recht darauf , daß auch ihrer Auffassung endlich
Rechnung getragen wird . Da , Gerede von der angeblichen Bildet -
ftünnerei ist nur ein Ablenkungsmanöver der Feinde der Re -

publik . Das Staotsministerium wird wissen , wie es das Geschrei
dieser Leute zu bewerten hat .

Die Konferenz üer Ministerpräsiüenten .
Teutschland und der Völkerbund .

Heute vormittag uin 11 Uhr begann unter dem Borsitz des

Reichskanzlers Dr . Luther die Konferenz der Reichsregierung
mft den Ministerpräsidenten der Länder . ' An den Beratungen
nehmen die Roichsminister sowie als Vertreter Preußens Mmister »

Präsident Braun , als Vertreter Bayerns Held sowie sämtliche

Minister » bzw . Staatspräsidenten der übrigen Länder und die Der -

treter der Honsastödt « teil . Bei den Verhandlungen sind auch die

Gesandten der Länder zugegen . Zur Beratung steht ausschließlich

der bevorstehend « Eintritt Deutschlands in den Völker -

b u n d. Die Verhandlungen werden vermutlich bis in den späten

Nachmittag hinein dauern . Man nimmt an , daß auf der Kon -

ferenz . ähnlich wie im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages , m i t

großer Mehrheit dem Eintritt Deutschlands in den Völker -

bund zugestimmt werden wirb .
_

Sombe läßt keinen Anwalt zu !
Er verweigert jede Tprecherlaubuis !

Don der Ehefrau des im Fememordprozeß Pannier zum
Tode verurteilten Stein ist Rechtsanwatt Dr . Georg
Locwenthal mit dessen Verteidigung beauftragt wor -

den . Loewenthal wandte sich heute morgen an die Gerichts -

ichrsiberei des Landgerichts III mit der Bitte , ihm eine

Sprecherlaubnis mit Stein zu gewähren . Sie wurde

ihm verweigert mit dem Bescheid , er müsse sich persönlich an

den Londgerichtsdirektor Bombe wenden .
Der Landgerichtsdirektor erklärte jedoch , es sei schon ein

Verteidiger vorhanden und er sehe keinen Anlaß ,

daß in diesem Stadium ein weiter er Vertei -

diger eintrete ! Außerdem müsse der Auftrag des ver -

urteilten Stein selbst vorliegen . Als Rechtsanwatt Loewen -

thal nun eine Sprecherlaubnis mft dem verurteilten

Stein erbat , um von ihm einen persönlichen Auftrag

zur Uebernahme der Verteidigung zu erhalten , wurde ihm

diese verweigert . ,
Frage : Wie kommt der Landgerichtsdirektor dazu , dem

verurteillcn und für die Revision noch immer Ange -

klagten die Höchstzohl der Verteidiger vorzuschreiben ?
Welches Gesetz gibt ihm dazu auch nur das formelle Recht ?

Wo Jememörüer regier « .
Faschisten und Tquadristen .

Ans Lugano wird uns geschrieben :

Durch dos ossiziell « Telegraphenbureau läßt Mussolini be -

tanntgeben , daß nunmehr alle „ S q u a d r i st e n ' in die faschistisch «
Misiz «intreten sollen : . sie geben damit ihrer kriegerischen Seele
einen höheren Zweck und ein tieseres Ersclzaudern ' heißt es , schlicht
und ohne Rethorik , wie das Hierzuland « Sitte . Die Squadristen

find die bewaffneten Faschisten , die gruppenwess « handeln : typisch
. squadristische Aktionen ' waren z. B. die Ermordung
Matteotti » und Don Minzonis und die Mordtaten von Florenz
vom Z. und A. Oktober . . Die Squadristen ' — heißt es wefter —

. . sind von den öffentlichen und privaten Institutionen zu den Ver¬

richtungen zu verwenden , bei denen Ehrlichkeit und Energie . Bor -

Urteilsfreiheit und Opferfinn erforderlich sind ' . Es folgen

Empfehlungen , die unwürdigen Element « auszuscheiden . Das soll dos

heiß « » ? Sät wann können öffentlich « Institutionen sich an privat «

„ Bravi ' wenden , zu energischen und vorurteilsfreien Verrichtungen ?
Oder aber , wenn es anders gemeint ist , feit wann steht eine vom
Staate bezahlte Miliz , und sei es auch eine Parteimiliz , privaten
Institutionen zur Verfügung ? Die «ine wie die ander « Lesort be -
deuten «in « Rückkehr zum Faust recht . Im normalen Staat

gibt es kein « kollektiven Verrichttinoen , für die . Ehrlichkeit und

Energl « , Vorurteilslosigkeit und Opfersinn ' erforderlich »vor « und die
nicht ihre normalen Sachwalien in ösfentlichen Körperschaften hätten ?

Der Vorschlag , all « Herren , die auf der Straße halbwüchsige
Mädchen belästigen , dem . nächsten Faschisten ' zur Verabreichung von

Ohrfeigen auszuliefern , ebenso wie die Empfehlung , gegen Don

Stürza . das kalt « Eisen ' anzuwenden , stehen auf demselben
Blatt . Da sie im Regime strengster Zensur Kurs hoben , muß man

sie als offiziell gebilligt ansehen .

Polizei und Ministerium des Innern machen olles , lesen unser «
Brief «, verbannen uns . machen Gesetze , regeln unser Arbeft »-

Verhältnis usw . : dann erwächst jedem einzelnen Faschisten mit dem

Parteiabzeichen ein Kompetenzbereich , der , ohne sich um Straf - und

Zivilrecht zu kümmern , so weit reicht als die Interessen des einzelnen .
Im Dienste dieser seiner Interessen kann der Faschist ohrfeigen , haus -
suchen , sich fremde Post aneignen und auch , wenn es sein muß , das

. kalte Eisen ' anwenden . Bis zu welchem Punkte die Begriffs -

Verwirrung gediehen ist , ersieht man aus dem Borschlag des Unter -

staotssckrctärs Panunzio , der den . D i s s i d « n t i s m u s ' , also
die inner « Kritik des Faschismus , zu einem gemeinen Verbrechen
erklärt sehen will , gegen das die Staatsanwaltschaft die ordentlichen
Gerichte anrufen soll . Damit entgleitet einem nöllig der Begriff
des öffentlichen Strafrechts : italienische Richter sollen
entscheiden , ob eine gegeben « Kritik gegen den

Faschismus orthodox sei oder nicht . Wer ketzerischen
Ansichten Ausdruck gibt , kommt nicht etwa vor eine faschistische
Parteiinquisition , sondern vor die ordentlichen Gerichte ! Aus diesen
Gedanken ist Panunzio verfallen , weil ihm der bloße Ausschluß
aus der Partei eine zu gering « Strafe scheint , da sie , wie er

harmlos bemerkt , nur für den öffentlichen Beamten den

Verlust der Stellung einschließtl

Die Sprachenverorünung .
Beifall der Nationalisten . — Widerspruch der Tentschen .

Prag . 6. Februar . ( WTB . i Presse und Oeffentlichkeit b«-

schäftigen sich ehcgehend mit den vorgestern erschienenen Aus -

führungsverordnungen zum Sprachengesetz . Die tschechische
Nationaldemokrotie ninnnt für sich das Verdienst in An -

fpruch , die Herausgabe der Verordnung endlich herbeigeführt zu
haben . Die den Gebrauch der tschechischen Sprache bei den staat -

lichen und autononien Behörden sowie den öffenUichen Körper -

schaften im deutschen Gebiet des Staates aufzwingenden Bestim -

nungen finden den lebhasten Beifall der tschechischen
Nationalisten .

Die deutschen Kritiken wenden sich mft besonderer Schärfe gegen
die Fassung des 99, die es den politischen Behörden überläßt , auch

m Fällen , welche die Verordnungen nicht anführen , die An¬

wendung der tschechischen Sprache bei Äundmachungen und

Bezeichnungen anzuordnen , . falls dies das öffentliche

Interesse erfordert ' . Dadurch wird u. a. die vor einigen

Tagen ergangene ober st gerichtliche Entscheidung hin -

fällig , welche eine gesetzlich « Grundlage für die zwangsweise An¬

wendung der tschechischen Sprache im Gast - und Schankgewerbe des

deutsch «, » Sprachengebiet « nicht für gegeben erklärte .

Reichsbahn gegen Reich .
Auflehnung gegen das Gesetz .

Indem die Reichsbahngesellschaft sich weigerte , den vom
Reichsarbeitsminister für verbindlich erklärten S ch i c d s -

s p r u ch durchzuführen , der die Stundenlöhne der Reichs -
bahnarbciter um einen und zwei Pfennig erhöhen sollte , hat
sie das Maß an Scharfmacherei , dessen sich das deutsche
Unternehmeitum in den letzten Iahren fähig gezeigt hat , um
viele Grade überboten . In dem Ringen des Unternehmer -
tums für die Herabdrückung der Lebenshaltung der Arbeit -

nchmerfchaft auf ein unmoralisch niedriges Niveau hat sie
dadurch mit herausfordernder Geste die Führung an
sich gerissen .

Diese Geste wendet sich gegen die Arbeiter der Reichs -
bahn , gegen ihre Organisationen und deren Recht auf den

Abschluß von Tarifverträgen und gegen das Reich und die

Reichsgesetze .
Die Weigerung der Reichsbahngesellschaft , einen für ver -

bindlich erklärten Schiedsspruch durchzuführen , ist bisher der

einzige Fall , in dem Unternehmer in so offener Weise
Front gegen geltende Gesetze machen , die —
unter gewissen Umständen — dem Schutze der Arbeiter und
dem Recht ihrer Organisationen dienen . Die materielle Be -
lastung durch de » Schiedsspruch ist nicht der Grund für
diesen Streich des Derwaltungsrates und der Direktoren ,
denn die Gesellschaft hat früher andere Schieds -
s p r ü ch e , in einem Falle auch erst nach der Verbindlichkeits -
orklärung , durchgeführt , die eine stärkere materielle

Belastung ihres Haushalts zur Folge hatten . Der ge -
ringe Betrag von höchstens 1 ? Millionen Mark .
mit dem die Ausgabenseite des Iahreshaushalts der Gesell -
schaft durch den Schiedsspruch belastet wird , kann mit ge -
ringer Mühe durch kleine Verschiebungen in dem mit anderen .
unsinnigen Ausgaben reichlich ausgestatteten Etat aufgebracht
werden .

Es ist symptomatisch , daß die Reichsbahngesellschaft den

Dorschlag des Reichsverkehrsministers , den

Schiedsspruch durchzuführen und dafür die für die

Leistungszulagen bereitgestellten Mittel zu kürzen .
abgelehnt hat . Die Gesellschaft zieht die K o r r u m -

p i e r u n g einzelner Gruppen von Arbeitern durch Willkür -
lich verteilte Zulagen einer geordneten Lohnregelung auf
Grund eines auf gesetzlichem Wege geschaffenen Tarifver -
hältnisses mit den Gewerkschaften vor . Denn es wird nicht
genügend beachtet , daß durch diesen Schiedsspruch ein seit
langer Zeit bestehender tarifloser Zustand wieder umge -
mandell werden sollte in ein geordnetes Tarifver -
tragsverhältnis . Die Gewerkschaften hoben sich Haupt -
sächlich auch aus diesem Grunde für die Annahme des

Schiedsspruches entschieden , die Reichsbahngesellschaft ober

hält an der Leistungszulage fest und sabotiert
dafür das Zustandekommen einer Tarifgemeinschaft .
Die Leistungszulage betrachtet sie als ein bequemes Mittel ,
die Solidarität der Arbeiter auszuhöhlen .
während sie die Tarifgemeinschaft als ein Mittel zur Stärkung
der Stellung der Gewerkschaften und der Solldarität der Ar -
beiter scheut .

Schon damit wird offenbar , daß sich das Vorgehen des

Verwaltungsrates und der Direktoren gegen die Ge -
w e r k s ch a f t e n und ihren gesetzlichen Anspruch auf Ab -

schluß eines Tarifoertrages , damit aber auch zugleich gegen
die hierauf bezügliche Reichsgesetzgebung wendet .

Nach der Schlichtungsverordnung steht der Schlichtung ? -
behörde , als welche in diesem Falle das Reichsarbeitsministe -
rium tätig wurde , als äußerstes Mittel zur Herbei -
führung eines Tarifvertrages , also zur Herbeiführun
geordneter E n t l o h n un g s v e r h ä l t n i s s e au

friedlichem Wege , die Berbindlichkeitserklärung von

Schiedssprüchen zur Verfügung . Es ist schon übel genug ,
daß dieses letzte Zwangsmittel wiederholt gegen die

Reichsbahngesellschaft angewandt werden mußte , so daß es
den Anschein hat , als käme es ohne diesen Zwang überhaupt
nicht mehr zu einem Tarifoertrage für die Arbeiter der

Reichsbahn .

Wenn nun aber die Reichsbahngesellschaft den Fall der

Berbindlichkeitserklärung des letzten Schiedssvruches benutzt .
um die Möglichkeit der Anwendung dieser letzten Konsequenz
des Schlichtungsverfahrens auf ihre Verhältnisse g r u n d -

sätzlich zu leugnen , so zeigt sie, daß nur sie ollein be -
stimmen will , ob und wann und mit welchem Inhatt sie
Tarifverträge mit den Gewerkschaften der Eisenbahnarbeiter
abschließen will . Krasser kann der anrüchige Standpunkt des

Herrn - im - eigenen - Hause nicht betont , brutaler nicht das Mit -

bestimmungsrecht der Gewerkschaften abgelehnt werden !

Um nun zu beweisen , daß in ihren Verhältnissen kein
Raum für ein zwangsweises Eingreifen der Schlichtunqs -
behörde zugunsten der Arbeiter ist , verweist die Reichsbahn -
gesellschast auf dos nach dem Dawes - Gutachten entstandene
Reichsbahngesetz . Dieses Gesetz , von dem die in der

Reichsbahn regierenden Herren in anderen Zusammenhängen
sagen , es sei ihnen von fremden , feindllftzen Gewalten auf -
genötigt worden , benutzen st « i -tzt , um gegen
deutsche Gesetze Front zu machen . Sic glauben zu
ihrem Ziele zu gelangen , indem sie das Reich bei dem
beim Reichsgericht gebildeten besonderen Gericht ver »

klagen , das noch § 44 des Reichsbahngesetzes in Streit -

fälle « zwischen der Reichsregierung und der Gesellschaft Aber



bic Nuslegung der Bestimmungen dieses Gesekes und der Ge -

fellschaftssagung und in ähnlichen Fällen entscheiden soll .
Die Reichsbahngesellschaft beklagt sich darüber , daß die

Schlichtungsbehärde — also eine Behörde des Reiches — sie
zwingen will , ihren Lohnetat stärker zu belasten , während das

Reich als Aufsichtsbehörde ihr die Erhöhung ihrer Tarife
zwecks Einbringung der zur Erfüllung des Schiedsspruches
notwendigen Mittel — vielleicht mit Recht — nicht g e -

n e h m i g t hat . Auf dieser schwankenden Grundlage , die
nur wenig befestigt wird durch einige andere Bestimmungen
des Reichsbahngesetzes , die von den Juristen der Gesellschaft
gleichfalls in sehr waghalsiger Weise ausgelegt werden — auf
dieser schwankenden Grundlage will die Gesellschaft ihren
Prozeß gegen das Reich , die Reichsgesetzgebung , die Gewert -

schaften und das Tarifvertragsrecht führen .
Sie vergißt , daß jeder Arbeitgeber , sei es eine Behörde

oder nicht , sich in der gleichen La<ze befindet wie sie, wenn

gegen ihn ein Schiedsspruch für verbindlich erklärt wird . Denn
kein Arbeitgeber bekommr von der Schlichtungsbehörde die
Mittel zur Deckung der Lasten aus dem Schiedsspruch , sondern
die Schlichtungsbehörde erklärt einen Schiedsspruch für ver -

bindlich , weil sie Grund zu der Annahme hat , daß der Ar -

beitgeber in der Lage ist , die nötigen Mittel

aufzubringen . Die Reichsbahngesellschast übersieht
serner , daß nach dem Z 19 des Reichsbahngesetzes die auf dem
Gebiete des Arbeitsrechts allgemein geltenden Gesetze
auch für sie gelten , und sie übersieht außerdem , daß die

Eonderstellung , die sie nach § 16 auf dem Gebiete des Ar -

beiterrechts für sich in Anspruch nehmen kann , genau die

gleiche sein soll , die den Reichsbehörden zusteht , aber auch
nur diese . Keiner Reichsbehörde aber steht das Recht zu ,
sich dem Zwange des Schlichtungsverfahrens und der Bcr -

bindlichkeitserklärung zu entziehen , also steht es auch der

Reichsbahngesellschast nicht zu .
Die Reichsbahngesellschast will also die durch die Schlich -

tungsgesetzgebung gewiesenen friedlichen Wege des Ausgleichs
im sozialen Kampf in ihrem Machtbereich un »

gongbar machen . Das ist des Pudels Kern ! Sie will den

streikverhütenden Zweck des Schlichtungs -
w e s e n e gerade dort illusorisch machen , wo dieser Zweck
von der gesamten Oeffentlichkeit als besonders dringend emp »
funden wird , nämlich in einem der lebenswichtigen
Wirtschaftszweige . Sie will die Ordnung der Entlohnung
durch Tarifvertrag gerade dort zerstören , wo eine solche , den

ruhigen Fortgang des Betriebes gewährende Ordnung vom
Standpunkte der Gesamtheit am meisten erwünscht erscheint .
Man hat im Bereich des wichtigsten Besitzes des Volkes , der

Reickisbahn . in der Tat störrische Böcke zu Gärtnern

gemacht : dieses populäre Wort war noch nie so wahr , wie in

diesem Falle .
Die Gewerkschaften werden die Gerichte anrufen , um

von sich aus den — gelinde gesagt — Rechtsirrtum der Reichs -
bahngesellschaft feststellen zu lassen . Was es aber für die

Zukunft bedeuten würde , wenn das waghalsige juristische
Experiment der rechtskundigen Reichsbahndirektoren gelänge ,
auf welchen Weg der Abwehr und des Kampfes
die Arbeiter der Reichsbahn in zukünftigen Lohnbewegungen
dann gedrängt würden — das brauchen wir nicht naher zu
beschreiben .

Deutsche Geheimräte waren es , die das von
„ fremden , feindlichen Gewalten " uns „ aufgezwungene " Reichs »
bahngesetz mit allen seinen Hintertüren erdacht haben . Deutsche

Geheimräte a. D. sind es , die jetzt die Früchte ihrer Mühe
nicht nur in Form eines hohen Einkommens , sondern auch in

Gestalt unumschränkter Macht über die Be -
amten und Arbeiter der Reichsbahn genießen wollen .

Geht dos so weiter , läßt man dieser Entwicklung Raum , so
wird diese Reichsbahngesellschast in ihrer gegenwärtigen
Struktur zu einer Gefahr für das größte Verkehrsunternehmen ,
für den wichtigsten Besitz des deutschen Voltes . Wir erwarten

daher , daß auch der Reichstag das letzte Wort zu dieser
Frage noch nicht gesprochen hat .

„ Volksbewegung . "
Aon t e h a t e h a.

Es war in den Tagen , wo die Welle der Befriedigung über da »

Volksbegehren gegen die Fürsten am höchsten stieg . Man sitzt
grübelnd am Kaffeetisch , rechnet und rechnet , ob zwanzig Millionen

kommen , ob und ob und ob . . .
Du stcckst träumend deine Fettstulle «in und rechnest weiter .

Jetzt stehe ich auf der Tram , und auch da — Volksbewegung .
„ Ob wir die Arüder werfen ? "
„ Ach , die Hamm ja keinen Schneid . Bei un » sitzt der Elan . "

Ich sehe mir die beiden an . Arbeiter . An jeder Hand einen

Kasten mit Werkzeug , das Frühstück schaut aus der Tasche . Also auch
hier der sichere Wille , die feste Zuversicht , der Glaube an die zwanzig
Millionen . Fein .

„ Die werden sicher alles auf die Beine bringen und die besten
Leute vorschicken . "

„ Was haben denn die an guten Leuten ? Da sei nur ganz
unbesorgt . "

Diese Sicherheit war mir doch etwas zu verfrüht , ich griss ein :

„ Glauben Sle nur nicht , daß das so einfach ist, " sagte ich. „ Es

gibt auch unter dem Volke noch viele , die nicht begreifen , um was
es geht . Zu große Sicherheit ist in diesem Falle vielleicht von Uebel . "

Beide Männer sahen mich sehr ernst an , aber ausdruckslos , so
daß ich noch einmal wiederholte :

„ Die Gegenseite wird olles tun , um den Raubzug der Fürsten
zu begünstigen , deshalb können wir gar nicht genug auf dem
Damm sein . "

Die » war — glaubte ich — deutlich . Aber nur ganz langsam
löste sich bei meinen zwei Streitenden die Gehirnrinde .

„ Ach so, da « meinen Sie . " Schon war das Jnteresie weg .
. Ja , um alles In der Welt , weshalb haben Sie sich denn ge -

stritten ?"
„ Wir ? Wegen dem Endspiel de » Offenbacher Fußballklub «

gegen die Hanauer . Da sollen Sie mal sehen , die Offenbacher schaffen
es . Die Hamm die Kräfte dazu , die trainieren schon wochenlang . . . "

Und er geriet in einen hitzigen Disture mit dem anderen , der

seine Hanauer nicht preisgab .

Ich mar an dem Morgen um eine Illusion ärmer geworden .
Wenn niir einer gesogt hätte , daß sich bärtige Männer in dieser Zeit
» m etwas anderes streiten können wie um die Auesichten des Volts -

entscheide », ich hätte e» nicht geglaubt .
Die beiden stiegen ab , ich hörte gerade noch :
„ llnd die Offenbacher schassen es . .

Gi. c ni - U- vori . elli ag für die «trwerd,I «len wird dl - B - I l 4 b ü h n e
lemuäqit in chre. ii Idealer am Bülowplati veranstalten . Die . «arten
aelanaen durch du Gewerkschaften unentgcttllch an die Arbeittl - srn ,ur
Verteilung .

volksentstheiö und Kommunisten .
Die Sprengtaktiker an der Arbeit .

Das Zentralkomitee der KPD . erläßt einen der üblichen
wörtreichen und schwülstigen Ausrufe , in dem es sich gegen den

Vorwurf des Wortbruchs vergeblich zu verteidigen vcr -
sucht .

In den Verhandlungen über die Einbringung eines ge -
meinsamen Entwurfs für den Volksentscheid hoben sich die

Kommunisten damit einverstanden erklärt , daß die
Aktion von jeder Organisation selbständig zu führen ist.

Kaum aber waren sie von dem Tisch aufgestanden , an dem

diese Vereinbarungen getroffen worden waren , so begannen
sie schon , ihr Eindringen in die sozialdemokratische Aktion zum
Zweck der Sprengung zu organisieren .

Jetzt erklärt das kommunistische Zentralkomitee :
In der zentralen Verhandlung zwischen KPD . , SPD . , ADGB .

und Kuczynski - Ausschuß über die Durchführung des Volksentscheids
für die entschädigungslose Enteignung der Fürstenhäuser wurde
vereinbart , daß die Selbständigkeit jeder Organisation in der Durch -
führung der Kampagne gewahrt bleibt .

Dieser Beschluß ist eine Selbstverständlichkeit . Denn keine

Partei , keine Organisation wird das Recht , selbständige Veranstal -
tungen zu treffen , aufgeben .

Aber schließt dieses selbständige Recht jeder Organisation etwa
die Möglichkeit aus , gemeinsam « Aktionen , gemeinsam «
Demonstrationen , gemeinsame Maßnahmen zur Durchführung dieser
und anderer Forderungen im Jnteress « der werttätigen Schichten
zu unternehmen ?

Diese Frage ist mit einem glatten „ Ja " zu beant -
worten . Entweder man führt « ine Aktion gemeinsam oder
jede Organisation führt sie selbständig . Ein Drittes gibt es
nicht .

Die Sozialdemokratische Partei als Ganzes und in allen
ihren Teilen lehnt jede gemeinsame Aktion mit den Kommu -

nisten ab . Das ist den Kommunisten gesagt worden , und da -
mit haben sie sich einverstanden erklärt .

Wenn sich die Kommunisten setzt mit allen Mitteln an
die Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei herandrängen ,
um diese zu gemeinsamen Aktionen unter kommumsti »
scher Führung zu gewinnen , so ist das ein o f f e n k u n d i g e r
Vruch der getroffenen Abmachungen .

Und es ist zugleich ein schlagender Beweis dasiir , daß es
den Kommunisten gar nicht auf den Erfolg des Volksentscheids
ankommt , sondern daß ihnen der Volksentscheid nur Mittel

zum Zweck ist , ihre alte Sprengtaktik gegen die Sozialdemo -
kratische Partei und die Eewerkschaften fortzusetzen .

Ihr Kampf geht nicht gegen die Fürsten , sondern gegen
Sozialdemokratie und Gewerkschaften . Scheinbar nur haben
sie sich mit einer Aktion einverstanden erklärt , die jede Or -
ganisation selbständig , aber all « zu einem gemeinsamen
Ziel führen sollten . Ihr einziger Gedanke dabei war der

Kampf der Arbeiter untereinander , der ihr
Lebenselement ist , der allen Gegnern der Arbeiterklasse zum
Nutzen dient und von dem sie nicht ablossen werden , bis auch
der letzte Arbeiter ihren schamlosen Betrug durchschaut hat .

Als das Abkommen über die Einbringung eines gemein -
samen Entwurfs über die Fürstenenteignung getroffen war ,

Jiab
es Optimisten , die darin einen hoffnungsvollen An »

ang und eine Abkehr der Kommunisten von ihren alten

niederträchtigen Methoden erblicken zu können glaubten .
Wenige Tage haben genügt , um alle diese Illusionen zu zer -
stören . Aber auch die Illusionen , die sich die Kommunisten
heute noch machen , werden sehr bald verschwinden . Der Er -

folg ihres hinterlistigen Manövers kann nur der sein , daß
sich die sozialdemokratische Arbeiterschaft noch fester als

bisher gegen alle kommunistischen Sprengversuche abschließt .
Die Kommunisten wollten „ entlarven " . Sie haben nur

sich selbst entlarvt !

„ Sodie vom vroadway " — das klingt wie ein amerikanischer
Filmtitel , und es wäre vielleicht ganz gut , wenn es wirklich ein Film
wäre . Denn der Bankiersohn und Dichterkomponist Barnay , besten
Vater pleite wird und der für das Urheberreckst seines neuesten
Wertes zehn Dollar und also die Braut nicht kriegt , wäre für einen
guten amerikanischen Filmkomiker sicher keine undankbare Rolle
gewesen . Leider handelt es sich aber um keinen Film , sondern um
ein Theaterstück von FredThompson . das das Trianon - Theater
auf die Bühne stellt und in dem diese heitere Gestalt nur eine Rolle
unter anderen ist . Und der Spielleiter und Direktor Gustav
H e p p n e r dachte außerdem , daß , da die Eourths - Mahlersche Sentl -
Mentalität heut zieht und Senta Söneland » derbe Komik auch ,
beide zusammen eine geradezu mustergültige Mischung geben müste .
Das ist ein kleiner Irrtum . Senta Söneland als jüdelnde Bankiers -
gattin paßt in das schmalzige Spiel ganz und gar nicht hinein : sie
ist nur Koniikertn und will nichts weiter sein . Wenn aber ihre Sadie
au » einem Unglück ins andere fällt , erst ihren armen Dichter -
komponisten Kurt o. Möllendorfs nicht heiraten darf , sich nach -
her in den ihr aufgezwungenen Gatten und Mützenfabrikaiüen
engros Eduard Minzeshetmer tGott , ist der edel ! ) verliebt , der ste aus

purem Edelmut natürlich gleich nach der Trauung verläßt , so müßte
die Söneland , um im Stil zu bleiben , auch andere Töne anschlagen
können . Lia E i b e n s ch ü tz als ihre Tochter Sadie ist so platt und

hübsch wie möglich . So bleiben als einigermaßen erträgliche Ge »

stalten die beiden Väter , der pleite und der nicht pleite Bankier ,
Martin K e t t n e r und Rudolf M a a ß. Tes .

Nachtvorstellung im lrianon Ihealer . Uraufführung vom

„ Schatten an der Wand " von 0 l a Al s e n. Eduard
von Winterstein liebt die Grete Schcrk . Die Scherl liebt auch den

Winterstcin . Ausgiebig wird das erzählt und vordemonstriert . Bis

plötzlich nach einer indischen Tanzeinlage — Bombay , Tauentzien -
straße — etwas über die Schwelle tritt . Diese « Etwas ist das

Schicksal . Es tritt auch gar nicht , sondern kriecht . Denn es ist eine

Schlange . �Schlange beißt . Scherl schreit . Reger kommt hurtig an -

pehüpsl . Schmiegt sich an weiße Daine und cntsauqt ihr das Gisl .

Selbigen Moments erscheint wieder Herr von Winterstein , kiekt

cenmal , kiekt zwecmal , wundert sich und denkt Nanu . Zornesblick

deklqmlert : Ha , Abscheuliche ! Elende , Greuliche ! Wirst du nicht
rot ? Neger an deiner Brust ? Weib , dir zur höchsten Lust ? Euch

schieß ich tat ! — Das läßt er nun allerdings hübsch bleiben . Denn

Fräulein Scherl klärt die Situation , stellt sest , daß Winterstein sie

gar nicht richtig liebte — hätte er sonst zweifeln können ? — und
bricht in der Kabine des Ueberleedampiers , in der die ganze Afsäre

spielt , zusammen . In der Kabine eines Ueberseedampfersi�Weiß ich
doch wenigstens , daß es einzig und allein der Tragödie Schauplatz
war , der mich so scekränklich machte . erpo .

Die staalsgesährliche Kopfbedeckung . Wie streng das Verbot des

Fezes in der neuen Türkei gehandhabt wird , zeigt ein Prozeß gegen
eine Anzahl von Einwohnern des Ortez Marasch , über de», türkische
Blätter berichten Nach den Nochrichten , die über die unter Aus -

ichluß der Ociicntlichteit gesührtc Verhandlung bekannt wurden ,
bildet « sich in Marasch gegen das Gesetz , das das Tragen von Hüten
befahl , eine beträchtliche Gegnerschaft , die in der Abhaltung einer

Protestverjammlung in der Hauptmoschee des Ortes gipfelt «. Das

Der Potsdamer Vogel »
Seine „ erhebende , gcistcsmächtige Predigt " .

Die Potsdamer Reaktionäre haben einen Vogel , den ehren .
werten Herrn Hosprediger Vogel . Seine Hetzprcdigt am 26 . Ja -
miar ist aber doch den geduldigsten Potsdamern auf die Nerven

gefallen . Prompt schimpft zur Antwort die Rechtspresse über eine

„ Hetze " gegen den Vogel der Potsdamer . Die „ Vater -

ländischen Verbände " in Potsdam stellen sich schützend vor ihren

Vogel . In der „ Potsdamer Tageszeitung " , dem auserlesenen In -

t e l l i g e n z b l a t t der Hohenzollernresidenz , finden wir ein « Er -

klärung der L. V. L. Potsdams . Hier wird uns mitgeteilt , was

der Potsdamer Vogel wirklich gesogt haben soll . Es ist ja schön ,

daß wir es wörtlich nach der Erklärung wiedergeben :

. . . . Königtum ist nach der Schrift eine Abschaktung gött -
llcher Auloriläl . So haben die Hohenzollern stets ihr Amt auf -

gefaßt . Da wurde aus Kleinem Großes , aus Wenigem Viel ,
aus Sand Wohlstand , aus Schweißtropfen Lebensquellen . Darum

galt bei uns : Ehret den Könitz ! — Wir gedenken an diesem Tage
aller Königstreue . Gerade hier auf dein kargen sandigen Boden

der Mark Brandenburg und hier in dieser Königskircke tritt uns

sonderlich vor Augen , was das Hohenzollernhaus in einhalb -

tausendjähriger Treue unserem Volke gewesen ist . Wir wollen

die Ehrlichen sein . Für uns gilt Treue um Treue , wer aber

diese Tatsachen wider besseres wissen fälscht , und solche Lüge zu

hchccisch - r Wühlarbeit mißbraucht , der ist nicht königclreu . der

ist ein Lump . Fürchtet Goit , ehret den König . Wie leicht war

dies für Christen im Hinblick aus unseren Kaiser , den wann der

Bibel , des Gebets und der Gewissenhastigkeit . . . Gewiß , es war

nicht alles vollkommen und wird es niemals sein . Neulich klagte
mir ein Baumeister , in viele Häuser würde soviel grünes Holz

hineingebaut . So ist es mit all unserem Irdischen Bauen im

Menschen - wie im Völkerleben . Auch im neuen deulschea hause

riecht es nach Schwamm . All diese unseligen Vrozesje . Unter -

suchungen und Ausschüsse . — ( Es ist Schwamm der Sünde , Färl -
nis de » Materialismus , der alles zerseht und zerseht . Dagegen

Hilst nicht Dasitzen . Klagen und Schimpfen , sondern ein Tun und

Handeln in christlich sittlichem Idealismus . So sei du Salz , sc,

du Licht , sei du Sauerteig . Das ist im Sinne unseres Heilandes .

Dos ist im Sinne unseres fernen Kaisers . So grüßen wir ihn

und schauen biltend aus mH unserem Gesangbuchoeise » Sei du

dem Gesalbten gnädig . Segne , segne unseren König . "

Noch viel schöner ist die Schlußfolgerung der Potsdamer

P. D. V. zugunsten i h r e s D o g e l s. Sie stellen nämlich sest :

„ Entgegen den niedrigen Verleumdungen kann nur festgestellt

werden , daß die Predigt , die Hofprediger Dr . Dotzel gehalten

hat — weit enlsernt eine Hetzrede zu sein — . wie stets eine er¬

hebende . geistesmächlige predigt gewesen ist , die zu edelster Vater -

landsliebe anspornte . "
Der Herr erhalle den Potsdamern ihren „geistesmächtigen "

Vogel . Die Republik wird hoffentlich aus diesen Vogel verzichten .

Für uns ist er z u „geistcsmächtig " .

Schwankung an üer Dorfe .
An der heutigen Vorbörse halle man infolge der außerordent -

lichen Leichtigkeit de » Geldmarktes auf feste Stimmung taxiert .

Hier wurde man jedoch enttäuscht , da größere holländische Abgaben

erfolgten und die Tendenz auf der ganzen Linie wesentlich zum
Ermatten brachten . Da infolge de » frühen Börsenbeginn » wenig

Aufträge aus dem Publikum vorlagen , genügten geringe Verkäusc »

um die Kurse zu drücken . Später befestigte sich oielsach die

Tendenz , doch hielten die Schwankungen an .

Von Wonlanaktien Rheinstahl am meisten schwankend . Sehr

schwach Lux . Schlesischer Zink gebessert . Kali und Farben rück

gängig . Elektroaktien unter . Führung von AEG . fest . Don sonstigen

Jndustrieaktien sind als fest zu erwähnen MAR . , Hannnersen und

Charloltenburg - Wosier . Von Schisfahrtsaktien wurden Hapag nach

oben korrigiert , von Banken Rcichsbankanteile sehr sest auf größere

Auslandstäufe hin . Auch Handelsanteile und BEW . gut erhöht .

Am Rentenmarkt erhält sich noch immer die feste Tendenz .

Kriegsanleihe 0L0S , Schutzgebiet 6,72 . Das Dorprämieiigeschäft in

Elektroaktien war ziemlich groß . Infolge der außerordentlich reichen

Versorgung des Geldmarktes ist auch heute wieder eine Ermäßigung

der Privatdiskonte zu erwarten .

Hutgesetz wurde für gottlos erklärt : man gelobte sich , keine Hüte zu

tragen , und offene Feindseligkeit wurde gegen die Regierung ge -
äußert . Irgendwelche Gewalttätigkeiten scheinen aber nicht vor -

gekommen zu sein . Trotzdem wurde eine Anzahl von Personen ver -

haftet und vor das Gericht von Angora gebracht . Der Prozeß
endete nach fünftägiger Verhandlung mit der Verurteilung von

22 Personen , von denen 7 zum Tode , 7 zu 15 Jahren , 7 zu 16 Jahren

Gefängnis und einer zu 3 Jahren Gefängnis verdammt wurden .

Unter den Verurteilten befand sich der frühere Abgeordnete für

Marasch Hassan Hassib Bey , der 16 Jahre Gefängnis erhielt . Die

zum Tode Verurteilten wurden am nächsten Morgen hingerichtet .
Darunter befand sich der Prediger der Moschee von Marasch und

ein Muezzin , einer der Gebctsausruser .

Da , modern - Auloslugzeug . Di « Vorstellung eines Flugzeugs .
da » mittels eigener Kraft vom Flugplatz durch die Straßen einer
Stadt in «ine Garage zurückkehrt , ist so verblüffend , daß man nicht

recht daran glauben möchte . Diese Kombination von Automobil und

Flugzeug hat jedoch ihre Feuerprobe in Paris glänzend bestanden .
Es handelt sich um eine von dem französischen Ingenieur Tamvier

konstruierte Maschine , mit der der Erfinder kürzlich durch die Straßen
von Paris fuhr , um dann von einem großen Flugplatz aus die Reise
in die Lüfte anzutreten . Es bodurfte nur einer Arbeit von 36 Minu -

ten , um da » Automobil durch Abnahm « des Landungsschlitte » und

Ausrollung der Tragflächen in ein Flugzeug zu verwandein . Bei der

Kombination ist hinter dem Flugzeugmotor ein Hilfsmotor einge -
baut , der durch einen senkrechten Schast mit einem konischen Rad

in Verbindung steht , das seinerseits wieder zu der Achse de , Haupt -
antriebs führt . Wenn das Doppelfahrzeug auf dem Boden landet ,

werden die TragfläHen parallel zum Gestell durch Herausnahme von

zwei Bolzen nach rückwärts umgelegt und «In Extrasatz von Rädern

an dem rüekwärtigen Teil des Gestells ausmontiert , wodurch das

Flugzeug zum fahrbereiten Auto umgewandelt wird . Der Hilts -

niotor , der zunächst für die Landfahrt bestimmt ist , kann sowohl beim

Start wie beim Aufstieg in die Luft mitverwendet werden , so daß

er auch beim Flug gute Dienste leisten kann .

Eine neue Metallegierung . Wie englische Blätter berichten , ist

es metallurgischen Sachverständigen gelungen , eine Metallegierung

herzustellen , die fast so hart ist wie der Diamant . Der

Unterschied besteht nur in >/ . « Grad . Die Legierung ist aus einer

Mischung von metallischem Tungstein und Tungsternkarbid hergestellt .

Prüfungen haben ergeben , daß dies « Tungstemlegierung , wenn sie

auch etwas weicher als Diamant ist , piele prokuiche Vorteil « bietet !

sie hat metallische Struktur und behält ihre «chneidcsähigkeit be -

deutend länger als der Diamant .

Erste itiiühruagca der Woche Jrrilag . Theater l b. Kovimandanlen -
straße : „ Der alte D e s i a u e r

Uronia - Vorlräqe . Tonnt , und Viani . : . N c « ?> o r kV - Sonnt .
Man«. , Dien ««. , Dann . . Sonnab : . Die ' S r a « >t n d t d er g u k u n s t ' . —
•Stont . (9. ), Prot , wüntber : . Durch vi er llrmalher - . — Von
Dienst , an täglich : . Mensch und Tier i m U r w a I d- ( mit Vortrag
von H. Tchomburgt ) . — P! ittlv . ( 7 ) : . n u n k p r a k t i k u ml

Ämtlich « Führunaen Loimtag 10 Uhr im Alten Duleum ( Griechi ' che
Reliei » — Dr . Neugcbaner ) und im Kaiier - ftnedrich . Mmeum ( grantösische
und englisch « Malerei un 17. und 18. Jahrhundert — Dr . Sog ) .



die Stäüteorünung .
Abschluß der zweiten Lesung . — Verschiebung der

Abstimmungen .
In der heutigen Sitzung des Landings beantragt Abg . Pieck

( Komm. ) , datz der Femeousschuh auch mit der Unteriuchung der

Haltung der Staatsanwaltschaft im Falle Pannier betraut wird .
Das Haus beschließt demgemäß . Noch Erledigung kleiner Borlagen
überweist dos Haus einen deutschvolksparteilichen Urantrag auf
Förderung der nationalen , kulturellen und wirtschaftlichen Belange
aller östlichen Provinzen dem Ostausschuß . Ein Gesetzentwurf zur
Aenderung des Schupogesetzes geht an den Bcamtenausschuß .

Dann wird die zweite Lesung der

Skädteordnung
in der Einzelberatung fortgesetzt .

Zur Besprechung steht dabei dos Kapitel „ Staatsaufsicht� .
Abg . v. Eqoern " ( D. Bp. ) beantragt dabei , daß das Bestätigungs -

recht nicht nur für besoldete , sondern auch für unbesoldete Stadträte
in der Borlage festgelegt wird .

Abg . Tvick ( Soz . ) lehnt das unter Benifung auf die eigene Der -

antwortung der Stadtverordnetenversammlung ab .

Ein Negierungsvertreter betont , �uiß man in der

Staatsaufsicht nicht einen Gegner oder Feind der Selbsweranwortung
sehen dürfe . Das B « st ö t i g u n g s re ch t " müsse aufrechterhalten
werden .

Abg . Kilian ( Komm . ) tritt dafür ein , daß für die S e l b st -

verwaltungsangelegcnheiten der Gemeinden die

Staatsaussicht ganz gestrichen wird . Das Bestätigungsrecht würde
immer nur als politische Waffe benutzt .

Bei den „ Uebergangs - und Schlußbestimmungen " verlangt
Abg . Müller - Hameln ( Soz . ) , daß in der Dorlage bestimmt

werde , daß da » Gemeindegliedervermögen fortan G e »

meindevermögen sei und nach den dafür bestehenden Bor -

schristen zu verwallen ist . Die nach den bisherigen Städteordnungen
geltenden rechtlichen Borschriften über das Gemeindegliedervermögen
sollen aufgehoben werden .

Abg . Steinhoss ( Dnat . ) beantragt die Streichung der Bestim -
mung , daß die Vorschrift , die Wahlen zur Stadtverordnetenversamm -
lung sechs Monat « nach Inkrafttreten der Borlage vorzunehmen ,
auf Berlin keine Anwendung finden soll .

Damit ist die zweite Lesung der Städteordnung
beendet .

Das Haus stimmt noch den vom Ausschuß empfohlenen Eni -

schließungen zu, in denen dos Staatsministerium ersucht wird , «ine
Novelle zum Kommunalbeamtengesetz vorzulegen .
Durch diese Novelle soll ein « Sicherung und Stärkung des Berufs -
beamtentums erreicht werden . Di « Gemeinden sollen angehalten
werden , grundsätzlich alle dafür geeigneten Stellen in Beamten -
stellen umzuwandeln , insonderheit die D a u e r a n g e st e l l t e n in
das Beamtenoerhältnis überzuführen . Hinsichtlich der Dauer -

angestellten soll das Entsprechende auf Grund des bestehenden Kom -
munalbeamtenrechts alsbald vcrcinlatzl werden . Weiter wird das
Staatsministerium ersucht , über die Rechtsverhältnisse und die wirt -

schaftlichen Auswirkungen der Gcmeindegliederoermögen
und Interessenvermögen für dos gesamte preußische Staats -

gebiet dem Landtage baldigst eine Denkschrift vorzulegen .
Die Abstimmungen über die angeso�chtenen

Paragraphen zur zweiten Beratung der Städte -

ordnung stellt da » Haus nunmehr bis nach der

Tagung » pous « zurück , sodaß die Abstimmungen nicht , wie

ursprünglich vorgesehen , am Montag oder Dienstag nächster Woche
stattfinden .

Hierauf stimmt das Haus gemäß einem Antrage seines Aus -

schusses für die Landwirtschaft einer Entschließung zu . in der da »

Staatsniinistertum ersucht wird , mit allem Nachdruck dafür zu
sorgen , daß die Zahl der in der Landwirtschaft befchäf -
t igten Ausländer auf das äußerste Maß veschräntt wird , so-
lange noch deutsche Arbetter in großer Zahl erwerbslos und die
Optanten nicht untergebracht sind . Dabei soll aber beobachtet
werden , daß die landwirtschaftlich « Produktion nicht unter diesen
Maßnahmen leidet . Weiter wird dos Staatsministerium ersucht ,
zur Behebung de » Wohnungselend « den Bau von Land »
arbekterwertwohnungen und Landarbeitereigen -
Helmen durch geeignet « finanzielle Maßnahmen mehr als bisher
zu fördern . _

Die Steuerleiftungen der Parlamentarier .
Veröffentlichung durch die Pariser Kammer beschloffen .

Pari » . K. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französische

Regierung hat am Freftag in Beantwortung einer Interpellation im

Senat die von den Antragstellern verlangte Einführung von Gold -

Zöllen abgelehnt , mit der Begründung , daß der französische

Zolltarif der Entwertung der Währung bereit » durch wiederholte

Erhöhung der Teuerungsquottenten Rechnung getragen habe und

für die nächste Zeit «ine weitere Heraussetzung der Tarife um

30 Proz . geplant sei .
Di » Kammer hat gestern u. a. einen Antrag auf B « r ö f f e n t -

lichungderSteuerertlärungen sämtlicher Mitglieder
des Parlaments im „ Journal Ofsiciel ' angenommen . Außer
den Steuererklärungen sollen von allen Mitgliedern des
Parlament « auch die Beträge der Wohnungsmiete , die Zahl
der Automobile und der Gesamtbetrag des Vermögen » am 1. August
1914 und am 1. November 1918 bekanntgegeben werden . Ebenso
sollen die Bilanzen derjenigen Gesellschaften , deren Aufsichtsräte
Mitglieder des Parlament » find , sowie die von diesen bezogenen
Gewinnanteil « jeweil » im Journal mitveröffentlicht werden .

Ein wonülungsfähiger Journalist .
Cdvaliere Morands Deutschenfreund a . D .

Die Absägung des Italienischen Botschafters Graf B o s d o r i.
weil er nicht Faschist sein will , hat wieder einmal die Welt

gelehrt , daß es für Leute mit einem Rest von Charakter ein

Fortkommen im faschistischen Regime nicht gibt . Mussolinis Motto

lautet vielmehr : „ Freie Bahn dem Gesinnung » -
lumpen ! � Das hat der Berliner Berichterstatter der „ Tribuna * ,

Luigi Morand ! , mit unfehlbarem Instinkt erkannt . Bor vier

Iahren kam er nach Berlin als Vertreter des katholischon Organs
„ Corriere d' Itolia " und führte sich, wenigstens in hiesigen Linke -

kreisen , al » christlich -demokratisch ein , also gewissermaßen al » linker
Zentrumsmonn . Auf diese Art gelang es ihm , Beziehungen zu
deutschen linksdemokratischen und linkstatholischen Kreisen zu g«.
« innen , wobei er sich als ein ' warmer Freund Deutschlands und
Pazifist ausgab . Später sattelte Herr Morand ! zur „ Tribuna "
hinüber , deren Redaktion bi » vor kurzem zur gemähigten Oppo -
sition gehörte . Als nun Mussolini den Redaktionsstab der „ Tribuna '

binauewersen und durch Faschisten ersetzen ließ , eilte der Brr .
liner Korrespondent nach Roin . um sich den neuen Herren zur Ber .

fügung zu stellen Inzwischen hatte sich das Blatt mit der „ Jdea

Raziotzale " verschmolzen , es heißt jetzt „ Tribuna Jdea Razionale " und

ist saschistisch -ossiziös . Herr Morand ! ist sein Berliner Korrespondent

geblieben , macht jetzt aber in maßloser Dentschenhetze .
teils anonym , teil » unter seinem Namen . Herr Morandi dürfte
damit seinen moralischen Besähigungsnachweis für die faschistische
Presse glänzend erbracht haben , allerding « nur um den Preis , daß
alle anständigen Menschen , deren Vertrauen er sich bisher er -

schlichen hatte , ihm jornu , deo Rücke » kehre » metton .

Ssrlin ohne �Königsplatz " .
Gegen den Stadtoerordnetenbeschlu ß , der auf An -

trag der sozialdemokratischen Fraktion die U m b e n e n n » n g d e s

„ Königsplatzes " in „ Platz der Republik " fordert , wüten

jetzt die Schwarzweißroten . Berlin ohne . „ Königsplatz " — nein , der
Gedanke ist für ihre Hirne nicht auszudenken ! Das begreifen sie,
daß diese Ilmbenennung ein Ausdruck der Umwälzung ist , die der
November 1918 uns gebracht hat . Aber nachdem sie für das zu -
sammcnbrcchende Königtum in der „ Stunde der Gefahr " keine Hand
mehr zu rühren gewagt haben , glauben sie jetzt , für den gefährdeten
. Lönigsplotz " tapfer die Mäuler aufreißen zu sollen .

Selbstverständlich beruft man sich dabei auch wieder auf die an -

gebliche Pflicht , das geschichtlich Gewordene zu schützen .
Wie wenn in den Zeiten der Monarchie bei Umbenennung von

Straßen die amtlichen Stellen jemals danach gefragt hätten , ob ii »
einem altüberlieferten Straßennamen sich „ ein Stück Geschichte " mis «

sprach ! Als im Jahre 1791 dos „ Königreich Preußen " zusammen -
gefaßt wurde , hielt man für selbstverständlich , daß dieses Ereignis
sofort auch in einem Straßennamen gefeiert wurde . Damals kam
die heutige ö n i g st ra ß e" zu ihrem Namen , dis bis dahin
„ Georgenstraße " und in noch älterer Zeit „ Oderberger Straße " ge -
r . annt worden war . Durch diese Straß « hatte der in Königsberg

gekrönte König Friedrich l . seinen Einzug in Berlin geholten , darum
wurde sie dazu ousersehen , den stolzen Namen . Königstraße " zu
tragen . Da » war eine Demonstration genau von derselben Art , wie

e« heute die Unrbenennung des �könig » platzes " In „ Platz der

Republik " ist .
Der „ Ä ö n i g s p l a tz " erhielt übrigen » diesen Namen erst sehr

viel später , erst im Jahre 1864 . Bis dahin hieß er einfach „ Exer -
zierplatz vor dem Brandenburger Tor " , weil er lange als solcher

gedient hotte . Für Freund « des „geschichtlich Gewordenen " wird

es aber von „ Belang " sein , zu hören , daß Berlin schon ein -

mal « inen Königsplatz hatte , genauer : «inen „ Königs -
markt " , wie man das damals nannte . Im Jahre 1728 errichtete

Friedrich Wilhelm I . seinem Dater Friedrich I. , dem ersten

König Preußens , auf dem Molkenmarkt ein Denk -

mal . ein noch Schlüters Modell gegossenes Standblld aus Erz .
Aus diesem Anlaß wollte der König auch den alten Platz -
namen „ Molkenmarkt " in „ Königsmorkt " um -
wandeln , unbekümmert um das „geschichtlich Gewordene " . Die

Berliner scheinen aber damals noch nicht viel Ginn für „ König -

liches " gehabt zu haben , wenigstens glückt « es dem König nicht ,
den neuen Namen volkstümlich werten zu sehen . Der Name

„ Königsmorkt " wollte nicht recht in Ausnahme kommen , und er

verschwand völlig , al » fpäter da » Denkmal wieder beseitigt wurde .

Das erzene Standbild wanderte in das Zeughaus und steckt da wohl

heute noch irgendwo .
_

Der Serllner Herr namens Martin .

Ein kostspieliges Iiaanzgefchäft der Skadt Gelsenkirchen .
Die Stadt Gelsenkirchen hatte im Jahre 1924 durch Bcrmittlung

eine » Berliner Herrn Martin ein Darlehen von S 9 9 9 9 9 M.

erhallen , zu dessen Sicherung die Stadt einen Teil ihres
Aktienbesitzes lombardierte und auf ein Sperrkonto bei
der Diskontogesellschast hinterlegte . Martin hat jedoch auf den

Sperrschein von einer Bonkfirma 8S9 999 M. geliehen und auch die
Aktien anderwellig belastet . Als der Betrug später entdeckt wurde .
konnte die Stadtverwaltung den Derlust nur dadurch verringern , daß

sie einige Berliner Besitztümer de » Herrn Martin in ihre Verfügung

nahm . Außerdem ist gegen den Betrüger Strafanzeige erfolgt , die

ihm eine Bestrafung zu 4 Monaten Gefängnis und S999 M. Geld¬

strafe einbrachte .

Ter Tod deS Naturfreundes .

Bei Schmöckwitzwerder fand man im Jagen 22 in der
Näh « des Ufer » an einer seichten Stelle des Krossinsees die Leiche
eines zunächst unbekannten Mannes . Am Ufer lagen Zwei M e d i -

z i n f l a f ch e n , ein « leer «, die ander « mit Opium . Die ganze Lage
ließ ein Derbrechen möglich erscheinen . Die Nachforschungen der
Polizei ergaben jedoch , daß ein Unfall vorliegt . Der Tote wurde
sestgestellt al » ein 69 Jahre aller Buchdrucker Paul H. au » der
Wolterstraße zu Neukölln . H. war «in großer Naturfreund , durch -
streifte gern die Umgebung Berlins , besonders auch das Wald - und

Seengebiet der Schmöckwitzer Gegend und blieb dabei wiederHoll auch
des Nacht « im Freien . In der letzten Zeit macht « er eine
O p i u m k u r. Deshalb nahm er aus seinem letzten Ausslug zwei
Flaschen mit für den Fall , daß er wieder länger fortbleiben werde .
In einem Schwächeanfall muß er ins Wasser geraten und er -
trunken sein .

Automatischer �ernsprechbetrieb für Treptow .
Seit langer Zeit geht da » Bestreben der Einwohner Treptows

dahin , die Oberpostdirektion zur Schaffung eines einheitlichen Fern -
sprechamtes für diesen Verwaltungsbezirk zu oeranlassen , da bisher
hierfür fünf verschiedene Aemter zuständig sind . Die

Oberpostdirektion scheint jetzt den Wünschen der Treptower Ein -

wohnerschost gerecht werden zu wollen und es ist beabsichtigt , im

Anschluß an die Fertigstellung de » im Bau befindlichen neuen Post -
amts tn Niederschöneweide « tn einheitliches Fernsprech -
a m t zu errichten . Di « Teilnehmer dieses Amtes , das mit E e l b st -

anschlußeinrichtung versehen werden soll , werden unter sich
und mit den an andere automatische Aemter angeschlossenen Teil -

nehmern rein automatisch mit den übrigen Berliner Fernsprechteil -
nehmern über ein Hilfsamt sprechen können . Da sich bei der
Schaffung des neuen Fernsprechamtes für den ganzen Bezirk Trep -
tow infolge seiner räumlichen Ausdehnung ( der Bezirk erstreckt sich
über mehrere nicht zusammenhängende Ortschaften ) wirtschaftliche
Schwierigkeiten ergeben würden , sollen an da « neue Amt nur die
links der Spree gelegenen Orte , also Niedcrschöneweide ,
Johannisthal , Baumschulcnweg und ein Teil des Berwaltungs -
bezirks Treptow angeschlossen werden . Die Frage der Fettigstellung
und Inbetriebnahme des neuen Amte » hängt im wesentlichen von
der Bewilligung der dazu ersorderlichen Mittel ab .

Angewandte Mraphologie .

Nachdem vor einigen Tagen Karl Besser im Institut für

Sexualwissenschaft einen Bortrag über „ Serualität und Handschrift '
gehalten hatte , sprach gestern Dr . Hans S ch n e i ck e r l in der Ber¬
liner Psychologischen Gesellschaft . Kurfürstendamm .
über „ Angewandte Graphologie " . Er behandelte weniger die

psychologischen Beziehungen von Schrift und Charakter , als die Be -

deutung der Graphologie im Gebiet der Kriminalistik . Weitgehende
Kenntnisse aller Doraussetzungen sind durchaus notwendig . Was

oft als persönliche Charakteristik angesehen wird , ist niä ' ts weiter
als die Schristcharakteriftik irgend emer Provinz . An Hand von

Lichtbildern zeigte Schneickett die Unterschiede in der Schulschrift
der einzelnen deutschen Länder vor ungefähr 29 Jahren . Ein

Schriftzeichen, das in Ostpreußen vielleicht als persönliche Not « gilt ,
ist in Bayern allgemein üblich und umgekehrt . Der Graphologe
muß dies « örtlichen Unterschiede in der Schrift »
g e st a l t u n g völlig beherrschen . Daneben gibt e» aber tndi -
viduell « Schrltten . Zwei Tendenzen sind hervorzuheben : da « Ab -

schleifen der Buchstaben und die Berschnörkelung . Die durchgehende
Nachahmung einer charakleristilchen Schrist ist unmöglich bei langen
Schristiätzen . In der Vergrößerung zeigt sich dann da » Zögern
feena Auf « Heu der Feder , irgend txut Abweichung von dem Ori¬

ginal und das allmähliche Hervordringen der eigenen Schrift , die
dann Vcrgieichungsmöglichkeiten bietet . Manchmal allerdings geht
die Fähigkeit , die Haiidfchrift zu verstellen , so weit , daß eine Jdcnli
fizicruno ' ausgeschlossen erscheiitt . Schneickett zeigte Handschriit -
proben des Geldbriefträgermörders Blume , die niemals identifiziert
werden konnten . Blume wurde auf andere Art entdeckt . Außer -
ordentliche Borsicht und langjährige Praxis bilden deshalb die Bor -
anssetzungen für jeden , der seine graphologischen Kenntnisse in den
Dienst der Polizei stellt . _

die Steuern des Staötrates .

Aus einer gerichtlichen Urteilsbegründung .
In der letzten Bezirksversammlung des 19. Bezirke ( Pankow )

wurde eine schriftliche Antwott auf die Anfrage her SPD . wegen
der Steuerhinterziehung de » Stellvertreters des Bürgermeisters des
Stadlbeirates Fei , ten verlesen . Darin wird der Schwarzkauf
des Grundstückes und die damit verbundene Hinterziehung von
Steuern zugestanden . Fei , ten ist mit dem zwanzigfoche »
Betrage , außerdem disziplinarisch mit « nein Verweis « b « -

straft worden . Der Vegründer des Alttrages . Genosse Gütig .
konnte sich mit der Antwort nicht zufrieden geben , da über die Höh «
der damals falligen Steuersumme nichts gesagt wurde . Er beantragt
deswegen Einsetzung eines Ausschusses zur weiteren Klärung und

Feststellung der in Frage kommenden Summe . Di « Vertreter der

KPD . und SPD . stimmten dieser Forderung zu , während die Der -
treter der bürgerlichen Fraktionen aus fonnalen Gründen einen

Untersuchungsaueschuß nicht anerkennen wollten und der Redner
der Deutfchen Bolkspattei erklärte , daß Fenten nur aus gutem Herzen
dem Verkäufer gegenüber die falschen Angaben gemacht hätte . Zlls
die linke Seite hieraus mit Lachen quittierte , erklätte Beztrksverord -
neter Biernat : „ Er glaube schon , daß den Lachern hierfür das

Organ fehle . " In der Begründung wurde auf ein U r t e i l des

Landgerichts II Berlin , Zivilkammer , vom 9. Dezember
1928 hingewiesen , daß fclgendes erklätt : „ Die Ausfosiung des

Klägers , diese Straftat sei milde zu beurteilen , weil die von ihnen
hinterzogencn Steuern nach ihrer Meinung zu hoch waren , ist . durch -
au » irrig . Sie hoben vielmehr im besonderen Maße
schimpflich und ehrlos gehandelt , al » sie, nicht die Bedürf -
tigsten unter ihren Mitbürgern , in einer Zeit tiefster Not de » ganzen
deutschen Volkes den Staat um die ihm dringend nötigen Einnahmen
betrogen , um sich in felbsüchtiger Weise auf Kosten der Allgemeinheit ,
auf Kosten letzten Endes gerade der Hilfsbedürftigsten unrechtmäßige
Botteile zu verschaffen . " Genosse Gütig zog hieraus den Schluß :
wenn hier gegen einen einfachen Bürger das Gericht zu einer solchen
scharfen Stellungnahme kommt , welche Kennzeichnung ist notwendig
gegenüber einem hohen Beamten , der doch zweifellos nicht
aus Not so gehandelt hat . Was wäre mit einem einfachen De -
omten geschehen , der ähnlich gehandelt hätte . Die Versammlung
stimmt « der Einsetzung eines Ausschusse « zu.

Donach setzte die Versammlung die Beratung des Etats fort .
Genosse A m b e r g vertrat die Ansicht der Fraktion . Insbesonders
wies er auf die Fehler der früheren Einzelqemeinden hin , leneu
heute dis Hochwassergefahr in Niederschönhausen zu danken ist . Der
. Houshaltsonsschuß hatte die Streichung von 659 M. für die Ge -
meindediakonie beschlossen . Das Bezirksamt schlug die Wiederein
setzung vor , die bürgerlichen Fraktionen beantragten Erhöhung auf
1599 M. Da in der Versammlung keine Möglichkeit bestand , die
Ehöhung durchzusetzen , verließen die Rechtsparteien die Dersamm -
lung und stellten damit die Beschlußunsähigkeit her .

Ein ausregender Vorfall spielte sich heut « früh in Neukölln in
der Kaiser . Friedrich - Str . 49 ab . Kriminalbeamte wollten den bei
der Privat - Wach - und Sicherheitsdienstgesellschast beschäftigten
Wächter K. in seiner Wohnung Koiser - Friedrich - Str . 49 in Neu¬
kölln wegen Unterschlagungen verhaften . Bevor die Beamten je -
doch zur Verhaftung schreiten konnten , griff K zum Revolver und
schoß sich eine Kugel in den Kopf .

Gartendl ' eltor Lesser uiäernimnU für die H u m b o I d t - H o ch s ch u I c
an dic ' cm Sonntag eine Besichtigung der bekannten <v ä r t n « r e i
Adols Frille , Berlin - Äeihensee . In grogen Mengen
blltbcii jetzt doit Hyazintben , Tulpen , Azaleeu und Maiblumen . Tiefspunlt
IO>/ , Ubr vormittag » Antonpiatz Weisjensee . Karten auch bei der silibrung
erhältlich .

Illinlslertalrat Genvssin tt . Uieg ' cheider tprlchi am Montag , den 8. d M. .
in Ncuiolln im Kcmrindeiaal , Herlhaslr . v, im Bund « religibser Sozinli ' len
über da » Tzcma : „ Gruirdsragen der S r » i « h u n g". Der Tin¬
tritt ist frei .

Die Vereintzvng der poNzliotfizIer » prevsefl « (<t. v ) veranlialtet om
11. Februar im Marmoitaal des - joologtlchcn ( Nauen » zum eisten Male
einen Ball . Die Peiavstaltung will zeigen , patz da « Polizetpifiziercorp «
nicht nur unter sich Kaweradtchaft Mit . sondern auch Verl daraut legt , in
BezUfiung zu anderen Bkvölteivng »t > eisen zu treten . SIu »kuntt ertetll die
tSeschäslStleUe : Berlin XV Zö, Potsdamer Stratze Ilse . III . lsiernlprechcr :
Nollendors 8319) . _

ZNadagaetar von einem Wlrbelslurm heimgesucht . Wie das
französische Kolonialministerium mitteilt , Hai vom 39. Januar bis
2. Februar auf Madagaskar ein heftiger Wirbelsturm gewütet .
Sämtliche Telephon - und Teiegraphenanlagen zwischen der Haupi -
stadt und der übrigen Insel sino unterbrochen gewesen . Eine Ott -
schast ist völlig zerstört worden . Zahlreiche Personen wurden ver¬
letzt . Auch durch eine Springflut wurden bedeutende Schäden an -
gerichtet .

Schwere » Eisenbuhnunglück im Moskauer Bahnhof . Der Lenin -

�rader Schnellzug rannte bei seiner Ankunft im Moskauer Bahnhof
infolge plötzlichen Versagen » der Bremse auf den Prellblock auf und
prallte jzegen den Bahnsteig . Ein Wogen wurde zertrümmert ,
fünf Personen wurden getötet und 21 verletzt .

Die Herzogin von Sevilla von ihrem Gatten ermordet . Die

Herzogin von Sevilla ist nach einer erregten Auseinandersetzung
von ihrem Gatten , dem Oberleutnant Jose Marie Bourbon ,
durch sechs Revoloerschüsse getötet worden .

Sport .

Zusammenbruch Sreitensträters .
Diener kämpft ?

Das von zahlreichen Spottsleuten der Boxwelt seit einiger Zeit
befürchtete Ereignis — der Nervenzusammenbruch des deutschen
Schwergewichtsmeister » Hans Breitensträter — ist überraschend
schnell In der vergangenen Nacht etngelreten . Der „ blonde Hans "
wird also am 19. Februar in der Arena am Kaiserdamm
nicht in den Ring steigen können . Der Nervenarzt Dr . Koschcl ,
der Vertrauensarzt Dr . Klein und der Derbandsarzt Dr . Sorouer
haben in der vergangenen Nacht übereinstimmend den völligen
Nervenzusammenbruch de » Meisters sestgestellt und eine Traininq » .
Unterbrechung von mindestens sechs Wochen angeordnet . Die Up-
jachen dieses Nervenzusammenbruch » hoben zu vielerlei Dermutunqen
Anlaß gegeben . Sie dürsten aber hauptsächlich in den Folgen seines
letzten Kampfes mit Paotini und nicht zugulerletzt in seinen Diffe¬
renzen mit seinem früheren Manager B uß , von dem sich Breiten -
sträter bekanntlich getrennt h- tt , zu suchen sein . Am Montag wird
der Verband deutscher Faustkämpser zu der Angelegenheit Stellunq
nehmen und die Atteste der Aerzte prüfen . Wie wir noch vom
Verband deutscher Faustkämpser erfahren , versuchen die Unternehmer
in aller Eile , einen guten ausländischen Gegner zu ver -
pslichten , der gegen Diener am 19. Februar in den Kampfrinq
tritt . Unter anderem werden Namen wie Paolim , Harry Perssou .
Phil Scott und P . Bande roeer genannt .



SewerVfchaiwbewesung
Iahresbranchenversammlung der öuchdinöer .
In der stark besuchten Branchenversammlung der Berliner Buch -

binder am Donnerstag im Gewertschaftshaus gab der Branchenleiter
Herzog den Jahresbericht .

Die gute Konjunktur im Gewerbe im Jahre 1925 blieb nicht
ahne Einfluß auf die Löhne . Die Spanne , die zwischen Buch -
drucker - und Buchbinderlohn bestand , hat sich jetzt wesentlich
verringert . Am höchsten waren die Löhne für die in den
Luchdruckereien Beschäftigten . Der Stundenlohn stieg dort
bis auf 1 M. Für den Atkordtaris konnte erst nach Zu -
sammenfassung der Vorlagen aus den vier Tarisorten in längeren
Verhandlungen eine einigermaßen günstige Basis geschaffen werden .
Den Arbeitgeberbeisitzern im Torifschiedsgericht könne der Vorwurf
der Unobjektivität nicht erspart bleiben . Durch das Tarifamt in

Leipzig wäre der Tarif viel objektiver beurteilt worden . Der größte
Teil der Berliner Klagen wurde dort zugunsten der Arbeitnehmer
entschieden . Für den VdB. - Manteltarif stellten die Unternehmer
«ine Anzahl Derschlechterungsanträge . Der Organisation ist es aber
gelungen , diese Antröge abzuwehren und darüber hinaus einig «
Verbesserungen durchzudrücken . Das DdB . - Lohnabkommen
ist bis zum 7. April verlängert worden . Bei der kleinsten
Gruppe , den „ A p i " - B e t r i e b e n , mußte das Arbeitsministenum
zur Entscheidung angerufen werden . Der M a n t e l t a r i f gilt hier
bis zum 28. Februar . In letzter Zeit machten sich die A b -

baubestrebungen der Buchdruckereibesitzer besonders bemerk -
bar . Die Unternehmer lehnten es stritte ab , für die in Druckereien
beschäftigten Buchbindereiorbeiter auch weiterhin Sonderverein -
barungen bestehen zu lasien , obwohl in anderen Orten nichts dr -
gegen unternommen wurde . Den geplanten beträchtlichen Lohn -
abbau mußte die Organisation zu verhindern suchen . Ein « Funktio -
närversammlung beschloß einstimmig , den Schlichtungsaus -
s ch u ß Groß - Berlin anzurufen . Die Verhandlungen vor dem
Schlichtungsaussckmß haben bisher zu keinem Ergebnis geführt . Erst
in der nächsten Woche wird die Entscheidung sollen .

Aus der aufgenommenen Statistik ergibt sich , daß das O r -
ganisotionsverhältnis besser geworden ist . Der
Wiederoereinigung mit dem oppositionellen Verband könne am besten
gedient werden , wenn die Führer dieses neuen Verbandes von ihrer
Eigenbrötelei ablassen und ihre Gefolgschaft auffordern , in die
Mutterorganisation zurückzukehren . Ein großer Teil von Kollegen
hat diesen Schritt bereits getan . Die gesamte Branchenleitung habe
im verflossenen Jahre in jeder fjinsicht ihre Pflicht und Schuldigkeit
getan .

In der sehr lebhaften Diskussion wurde kritisiert , daß d«r Der -
bandsvorstand eigenmächtig die Verbindlichkeitserklärung eines
Schiedespruches herbeigeführt habe . Einige Vebner wünschten eine
reger « Tätigkeit der Branchenleisting für die Wiedervereinigung der
beiden Organisationen . Bei Vermittlung von Arbcitskränen dürfe
Ulster keinen Umständen der Nockweis übergangen werden . Herzog
betonte , daß sich die Verbindlichkeit nur auf die vdB . - und „ Api ' -
Betriebe erstrecke . Jeder neue Vertrag aber hebe die verbindl - chkeit
auf . Erst die Praxis müste ergeben , ob «ine verbindlichkeits -
erklärung einen Dorteil für die Kollegsnschaft bedeute .

Bei der vorgenommenen Abstimmung wurden Herzog als
vranchenleltcr und auch die bisherigen Mitglieder der
Branchenleitunq gegen wenige Stimmen wiedergewählt .

B ekleidAugSarbeitcr .
In der ollgemeinen Funktionärverfommlung der Filiale Berlin

des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes nm Dienstag referiert «
der Bevollmächtigt » Willy Lehmann über die wirtschaftliche Lag «
in der Bekleidungsindustrie . Der Redner wandte sich gegen das
Verhalten der Gewerbeaufsichtsbchörden bei Betrisbsftillogungsn .
Ein Gewerb erat habe ihm persönlich erklärt , das Stil -
lcgungsgesetz sei doch nicht zum Schutze der Arbeit -
nehmer , sondern zum Schutze der Arbeitgeber bestimmt . Unter
Hinnweis auf die Denkschrift des Reichsverbandes der Industrie und
deren Wunsch noch Arbeitsgemeinschaft erklärte sich Lehmann
gegen Arbeitsgemeinschaften . Er schilderte dann die Lohn - und Tarif -
nrrhästnisse der einzelnen Branchen , hierbei auf den Trmfkampf in
der Gummi könsettwn hinweisend . Schwere Kämpfe stehen unserer

' Orgonisotion bevor und es sei eine unbedingte Notwendigkeit , die
Indifferenten für die Organisation zu ge -
winnen . Eine vom Redner vorgelegte Entschließung im Sinne
seiner Ausführungen wurde von den Funktionären einstimmig an -
genommen . Eine Diskussion fand nicht statt . Unter „ Verschiedenes "
Iprach Kollege Faust mann und wies insbesondere auf die Ver -
Hältnisse in der Herren - und Damenmaßschncidcrei auf Grstnd der
aufgekündigten Tarifverträge hin .

Wofür die Reichsbahngcsellschaft tveld hat .
Vom Baugewerksbund wird uns geschrieben : Wie das �en -

tralblatt für das deutsche Baugewerbe " mitteilt , hat die Hauptver .
molrung der Deutschen Rcichsbahngesellschost , obgleich der erste
Zivilsenat des Rcichgcrsichts am 21. Juni 1922 entschieden hat , daß
auch bei Streiks nicht rechtzeitiges Entladen des Gutes die Zahlung
des tanfmäßigcn Lager - und Standgeldes verwirkt ist , in einem
Bescheide dem Reichkverband der Deutschen Industrie und anderen
Spitzennerbänden mitgeteilt , daß in solchen Fällen Teilbeträge des
Wogenstandgeldes aus Billigkcitsgründen erstattet werden .

So ist ' s recht ! Nobel muß die West zugrunde gehen . Di -
Deutsche Reichsbahngefellschoft pfeift nach ihrer eigenen Darstellung
aus dem letzten Loch . Sie ist nicht imstande , den Eisenbohnern
1 Pf . Lohnerhöhung zu gewähren . Aber wo es gill , in Wirts chasts -
kämpfen , die der Arbeiterschaft aufgezwungen werden , deur „be -
drängten " Unternehmertum beizuspringen , läßt sich die Deutsche
Reichsbohngeselllchoit nicht lumpen .

Bei dieser Sachlage ist wohl die Frage berechtigt , ob den Ar -
bcitnehmern im Falle einer Ausfperrung durch den Unternehmer der
Betrag für nicht mehr verwendbare Wochgri - oder Monatskarten
aus Billigkeitcgründen erstattet wird ?

Ter Abbau i « der Silberwarenbranche .
Auch die kleinen Unternehmer suchen die Wirtschoststris « dazu

zu benutzen , nicht nur die Löhne , sondern auch die sozialen Errungen -
schatten der Arbeiter abzubauen . Doch so rücksichtslos wie die
Unternehmer der Silberwarenbranche ist aber bisher
noch keine Unternehmergruppe vorgegangen . Sie weigern sich nicht

ttchlü
'

nur feit Mai vorigen Jahres , einen Lohnocrtrag abzuschließen ,
1 zum 3l . D«

völlig « B e s
sondern sie haben auch zum 3l . Dezember den Manteltarif
gekündigt , um die völlig « Beseitig unades Urlaubs
zu erreichen . In de » Verhandlungen oni 22. Dezember erklärten
sie, in der Frage der Arbeitszeit und der Ueberftunden keine Der -
schlechterungen einführen zu wollen , auf der Beseitigung des Ur -
loubs aber bestehen zu müssen . Da sich die Verhandlungskommission
jeder Verschlechterung der Urlaubsbestimmungen widerfetzte ,
scheiterten die Verhandlungen .

In der sehr gut besuchten Versammlung der Silberschmied « am
Donnerstag im Dresdener Garten berichtete H e n s ch e l vom
Metollarbciterverband über den Ausgang der Verhandlung Die
versammelten versprachen , sich jeder Verschlechterung ihrer " schwer
erkämpften Positionen zu widersetzen und sich z u r A b w e h r d e s

Klafseujuftiz ' .

äölik 6. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Wegen Land -

sriedenSbruch « uvd versuchterNötiguug verurteilte

da » Kölner « ratze Schofsengertcht am Freitag dre » organisiert «

Hafenarbeiter zu Z. 5 und 7 Monaten Gefängnis . Den „ Land -
fliedenSbruch " erblickte das Gericht in einer Auseinandersetzung der

Angetlagfen mit einem Arbeitswilligen während des letzten
HatenarbeiterstreikS , die . Nötiaung " in dem Versuch . denRame »
eines Streikbrecher » festzustellen , der einen streikenden Arbeiter

blutig geschlagen hatte ! Gegen das Urteil ist Berufung
eingelegt .

Tagung der Metallarbeiter - Internationale .

Drag . 6. Februar . ( WTB . ) Unter dem Vorsitz des Sekretärs
des Internationalen Metallorbeiterbundes Ilg aus Bern tagte hier
der Vollzugsausschuß des Internationalen Metallardelterbundes .

Anwesend waren u. o. B r ow n l i e ( London ) , Labe ( Paris ) , D i ß -

mann ( Stuttgart ) , Domes ( Wien ) , Martunik ( Wien ) und Hansen
( Kopenhagen ) . Die Beratungen des heutigen Tages waren der

Beseitigung der Gegensätze zwischen dem deutschen
und dem tschechischen Metallarbeiteroerband der

Tschechoslowakei gewidmet . Es gelang , eine oorläufi ge Eini -

g u n g herbeizuführen , durch die das Bestehen einer einheitlichen
Metallarbeiterorganisation in der Tschechoslowakei gesichert wird .
unter weitgehender Autonomie der Einzelverbönde . Die Einzel -
oerbände werden bis zum 1. Juli dieses Jahres Vorschläge für ein «

endgültige Regelung dem Sekretariat der Internationale unter -
breiten . _

Einheitsverband der Sicherheitsbeamten .
Ein solcher Verband besteht in O e st e r r e i ch. Er tagte Ende

Januar in der Wiener Arbeiterkammer und umfaßt löstlX ) Mit -

Wieder. Der Verband umfaßt die freigewerkschasllichsn Organi -
ationen der Sicherheitswachebeomten Wien und Graz ,

der Bundesgendarmerie , der Steueraufstchts - und

Zollwachebeamten , der Kommunalpolizei , der
Kriminalbeamten und der Wiener Stavtschutz -
wache , die in absehbarer Zeit in einer Einheitsgewert -
scho st aufgehen werden .

Es wurde betont , daß jetzt die freigewerkschaftlich organisierten
Wachebeamten Oesterreichs in der freigewerkschafttichen Entwickli - ng
einen bedeutungsvollen Schritt nach vorwärts gemacht haben . Dos
Ideal , das sich' der Verbondsvorftand als Ziel gesetzt hat , sei noch
nicht erreicht , da die Ideen wohl in den Führern , aber noch nicht
in all den fünf , zehntausend Mitgliedern des Verbandes lebendig
seien . Die einzelnen Berussgruppen , die von reaktionären Mächten
gegeneinander gehetzt würden , haben sich nicht beirren lassen , um
den Weg zueinander zu finden . Die Haltung der derzeitigen Re -

gierung , die den Forderungen und Wünschen der Beomtenschast
geradezu verständnislos gegenüberstehe , habe nicht wenig dazu bei -

?
«tragen , in dem neuen Verband der Bundessichcrheitsexekulive ein

reigewerkschaftliches Kampsinstrument von größter Wirkungskraft
zu schaffen . _

wieder ein faschisticher Sieg . Die Allaemein « Gewerkl - ibait der

Textilarbeiter ( Fiol ) wurde vom Präfeklen von Mailand

aufgelöst . _

Ms See Partei .
De ? literarische Führer .

lieber der täglichen Kleinarbeit für Partei und Geroorbs choft
kommt der Arbeiter leider nur sehr festen dazu , sich in die geistigen
Schätze zu vertiefen , die in der sozialistischen Literatur geborgen sind .
Wer ober doch die Willenskraft dazu aufbringt — und glücklicher »
werfe sind in unserer Jugendbewegung an Zahl und Intelligenz
äußerst wertvolle Kräfte — dann fehlt ihm oft «in verläßlicher
Führer durch das weite und fremd « Gebiet . Auch unsere Buchhändler
und Bibliothekar « sind bei der Fülle der Neuerscheinungen kaum in
der Loge , den geistigen Inholt des Büchermarktes zu überschauen . Es

ist deshalb ein Verdienst des „ Reichsauslchusies siix soziolisttjche
Bildünqsarbeit " , daß er durch die Herausgabe ver neuen Zeitschrist
>,D i « B ü ch e r w a r t e" allen bildungshungrigcn Genossen einen

ausgezeichneten Führer durch das Gebiet der buchhändlerischen

Produktion gibt .
Wesentlich ist bei dieser Zeitschrift das Bestreben , nameittlich der

jüngeren Generation der Parteigenossen die Kenntnis der

älteren und neueren Literatur zu vermitteln , ihnen auf
allen Wissensgebieten ein « gewisse Orienticrungsinöglichkest zu geben .
Diesem Zweck dienen vor allem die Einführungsartikcl der „ Büch - r -
warte . In jeder Nummer bringt sie außer zahlreichen Be -

sprechungcn der n e u e st e n Erscheinungen auf wissenschastlichem und

literarischem Gebiete einen Artikel , in dem ein b e st i m m t « S

Wissensgebiet abgegrenzt und die für es wichtigste neuere
und ältere Literatur sowohl sozialistischer wie bürgerlicher
Autoren angeführt wird . So bringt die soeben erschienene

ebruarnummer der „ Bücherwarte " einen Artlket über die

. deengelchichte des Sozialismus . In ihm werden die

wichtigsten literarischen Erscheimingen auf diesem Gebiete anschaulich
dargestellt . Achnlichc orientierende Aufsätze über die Literatur der

Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung , der Kulturgeschichte , der

Soziologie , der Volkswirtschaft , der Naturwissenschast , der sozialen
Dichtung usw . sollen folgen .

In ähnlicher Weise sucht die jeder Nummer der „ Bücherwort « "
beiliegende „ A r b e i t e r b i l d u n g" den praktischen Bedürfnissen
der an ihrer Selbslbildung arbeitenden Genossen , wie auch den An -

sorderungen der Bildungsorganisationen entgegen kommen , indem

si - in jedem Heft eine Bortraqsdisposition über ein
aktuelles Thema sowie eine kurze Einführung in die Literatur eines

bestimmten Wissensgebietes gibt , die namenllich für klein « Arbeits «

gcmeinschaften als Lettfaden wichtig sind . Daneben werdcn hier oll «

wichtigsten Fragen der proletarischen Kullurbewegung und Bildungs -
arbeit an Hand der praktischen Ersahrungen im ganzen Reiche er -
örtert .

Neben der „ Bücherwarte " , die über die lausende Literatur

unterrichtet , gibt so die „ Lrbeiterbildung " allen geistig interessierten
Elementen der Arbeiterbewegung und darüber hinaus allen , die sich
für soziale Fragen interessieren , wichtige Anregungen und

praktische Winke .
Man kann deshalb allen Parteigenasicn nur dringend empfehlen ,

die neue Zeitschrift , die zum Preise von 1�50 M. für das Vierteljahr
bei der Post abonniert werden kann , zu bestellen und Leler für sie
zu werben . Sie dient als vorzügliches Bindeglied zwischen der

Theori « und der Praxis der Arbeiterbewegung .

Theater der Woche .
Vom 7. Februar bis 15 . Februar ISLK .

«olbbSba « ! 7. . 10. , 11. D» n Ouichstt «. 12. , 10. . lt . , 1Z. 9ex SmrfmonR
oo * SJtneina . 9. Der ivrint um kturferoet ? — Ooeinban »: 7. Aida . 8. Inter -
mtMO. 9. Sosco . 10. Srfiattatöiv - r . U. Caoabcria SttutHtonc : Bai «», «. —
12. ioffmcnns ErzZblungon . 13. Miznrm . 14. ( tamen . 15. äSc &cni «
Butte rflo . — Oper am SUaiftsoUf ) : 7. La Traoiata . 8. Sioflcni . 9. Rioeunfr -
bäum . 10. B- ch «m«. 11. Sisolerto . 12. Die lafitgeu Deiber oon SrnMor .
13. Ritter Blaubart . 14, Sar uni Zimmermann . 15. Cofi fan tntt «. — Staats -
tbeater ! 7. , 9. . 14. Im lorifien Röftl . 8. . 12. OftmUu « . 10. Beer ffiaul .
11. Romeo UN» Julia . 13. Rauft l. Teil . 15. Conbiic . — Schill er - Tbeatet !
7. . 8. . 12. , 14. . 15. Dalleniicin » Laaer : Piecolomini . 9. Minna von Barr -
beim . 10. Maria Smart . 11. Iuaen ». 13. Äaoitim Brasbounds » tftbmns
— Lcffina - Tbcaler : Rroncrr nücflir Luis « — »brate » in der Riiaiaarätzer
«trabe : 7. bis 9. un » 12. , 15. Stwffe . 10. , 11. , 13. , 14. Einen Inr will rc
ruf) machen . — Stättifch , Dort ebatlolttnbntn : 7. , 13. Don Paoanale . 8. Tann -
häufet . 9. Di» Braunsadi . 10. Der flieaeud « Koiländee . 11. , 14. (Jlcftra .
12. Mianon . 15. Die ZauderflSt ». — «eofct « Schaninielba »»: Rllr Dich. —
Tbearer de» Wegen » ! Das Ev. ei um die Lieb«. — Renaiffanee - Zbeatee :
8. Blaubine - ädinaer - Abend . Ad «. Eturinnacht . — Di« Tribüne : Di« neuen
Herren . — Deutsch «, Ränfller - Zbeater ! Paoanini . — Raaitdienban «: Der
Ibaelrn Eden . — BeeNner Tb»»te ?: Messalinette . — Rene « Tbeater am Za»-
S' . öpftL — ReMenz - Tbcatre : Die DaechaSnqrrin . — gentral - Tbeatee : Dt -
iZreinde . — Tbeater i » de, Raunraobantenfteabe : B>» 11. Anneliese oon SciTou .
Ab 12. Der a! t « Dellourr Ol. Teil von Annelief « oon Defkanl . — Komische
vaer : Bon A bis R. — Lur«f »irNi »n»: Di- to . — Metropal - Tbeater : 7. bi » IS.
un » 14. . 15. Ro fffo Rannte . 13. M- teonol . Tbeatrr . Redout ». — Zb- ater , «
Schiffdaueroainm : Der fedbliche Deinbera . Tbalia - Tbeate »! Len«, Lotte .
Liefe. Iofekir . ens Tochter . — Tbeater am Rollenboefolak ! Di « offiziell « Krau . —
Tbeater am Kar fite ftenvami »! Di» Rocht der Räch! «. — Kleine » Tbeater :
Dnbut . — Deloer - Zbeater : Rolnortaar . TSafbala - Tbeatee : Rdniain der
Ra» t . � Ziafe. Tbeater : Auauft der Starke . — Rad »- . Tbeater : Halene »»
Liebesabenteuer . — Tbeater in der Lüliawftrabe : Lmnkl » fei Wwe. — Schlab -
vark . Zcheater StealiR : Di« Roou ohne Rufe. — HenufelNIb . oter ; Re- " . -
Srbnnd . — Tbeater im Abmiraisnalaft : . Haller - Reoue " Achtum »! Well « 5051 —
Deutsche » Tbeater : Iuaret und Warimilian . - Kammerfpiel «: Di« lebt « Ge-
liebte . — Die Romddie : Täftlich 8 Uhr : Sekellfchatt . ZSalrch 1114 Übe: Der
blau « Brael . — Wiuteraarten und Seal »: Internationale » Bauet ».

R » chmitt,n » , » rvell » » , « a : Boll »bSb »«: 7. Rirsko . 14. Znditb .
— vpee am König »plaR : 7. , 14. Da » Roiueet . — Schiller Tbeater : 14. Di «
Runafoau oon Orleans . — Die Romdbie : 10. , 13. , 14. Der blaue Bo««l . 14. .
ooun . U>4 Ubr : Wafef und Zlif . - Leffi - a- Zbeater : 7. Di « Braut van
Mekfina . — Tbeater in der Rönimp - Turr Strafe «: 7. . 14. Si « es euch oefSllt . - -
Grabe » Schauipielban «: 7. . 14. Rur Di ». — Tbeater des «eft - ns - 7 14.
Mianon . — Di- Tribüne : 7. . 14. Zurück ,u IRetb ' ckoMm I. Teil . — Stamütir *-
bans : 7. . 14. Roni oder Schrift . — »efiben ». Tbeater : 7. , 14. Di « Diirchailnqerin .
— Zentral . Tbeater : 7. . 14. Bunburn . - Tbeater i » der «ammaaba - tealtr - fee :
7. . 14. Armeiim oon Drllau . — Zbalio - Tbeater : 7. Di« Rrau ebne Kufe.
14. Lrne , Loite , Lieie . Iofrftnen « Z Schirr . — «aie - Zbeater : 13. Hörfei urt

14. Als ich noch im MllaeMride . — Tbeater in der LfefeamBub «;
7. Lttoenmäulch - n und WahrbeUsmiindchen . — «chlofeoartTbeater «tealtfe :
14. Das tanfcrr Schnriderlci ». — Tbeater im Admtralspalast : 7. , 14. A<bwn « !
Well - 505! .

Verantwortlich für Bolitik : Srnst Renter : Wirtföbaft : «rtur Sät »»»»»:
Srirerls «t >as ! - bewequna: Z. Stein «' ! Feuilleton : Dr. Zoha Schikamski : Lotale »

und Lonf ! i - us : Fei » Rarfiädt : Änuiu - n : Tb. «lacke : fiwitlich in Berlin .
Verlan : Vorwältz - Verlaa G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdruckerei
und Dcrlaa - anstalt Vau ! Sinorr n. So. . Berlin SW 58. Lindenttoab « 3.

KRAFTVERKEHR MARKEN i ;
Kol onnemtrabe 33 Herlin . SavSae barH Telefon t T4eph « i » MT/ * M

Ab 1. tan aar Eintritt Utflicb

Neue Berliner

02DosseDSäattS ' 8äd(eri!l Lü. ni . li . B.
Relnickcnäorf - Ost , Wilbestr . 62

5onnab . . 20. 5ebniar,abfcs . 8l/j1Utjt
m Verj ommlungsjimmer der Backerei

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Bericht de« Voriiand « und Auifichts »
Mir » — 2. Borlrgunq der Biionj und Br-
schlufefallung über dieselbe . — 3. Remnabl
de« Vorstande » und de, Auiiicht »ratl ». —
4. Anrräge . — 5. Verschiedene ».

Die Bilanz lier : im Rontor für die
Genossen nur Ginsichl aus .

Der Vorstand : Ikngef, Marschel .

�stsildetten
5t,blmatr,tr . . feioterdeiien ,4»>B, nkrtr
Kat. 650 fr. Eisenmöbelfabr . SUtl Thür

♦ HUNDE «

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlcrarzflldie Poliklinik
ChausseestraSe 93

►
neben Kriegervereinshaus

Sprechstunden : 11-1 u. 4- 6 Uhr

Ä. Beheim - Schwarzbachs
KaurmäiiDische Prlvafschule

( Inh . F. Eggert )
leakSUn . Anmeldung . Ganphoferslr I
und Berliner Sir . IZ iPriratvoknang )
Beginn neuer >/r Jahres - und >' «- Jahres -
Lehrgänge . — fernspr . : Neukölln 1063

Berliner - EleMriher - Genossensdiafl
Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher : Norden 65 25 o. 65 26 I LandhaosdraOc 4. Tel. ; Pialzbure W1

Elektrische Anlagen jeder Art n . jeden Umfange »
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Prüfungs - Anzüge
in grofeer Auswahl . — Durch eigene Fabri -

kalion schalle ich den Zwischenhandel aus .

mm

Patzwolle ,
Putzlappen ,
Schleifertucho
haben abzugeben

Gsbr. Holzinger,
Tel : Weukl) lln4 >45/47

" Kraus ? " *

Pianos
xnr

Miete
AjuhaefacrStr . I.

Jä '

Lachen

Links

Das aktuelle republikanische witzblail

erscheint jetzt in neuem Gewand und

tostet trotz der bester enAusstattung stall

bisher 25 . nur noch 20 pfg . pro Nummer .

Zu beziehen durch

sämtliche Ausgabestellen und

Votenfrauen des - Vorwärts ' '
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